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Stille Stunbe.
Yon Wilhelm Weigand.

6oldner Julinacdhmittag,

Ciefiten Lebens Seierjtunde.

€injam fhlummern 5¢ld und Bag,
6liiht die flimmernd heie Runde.

Rings kein Laut . . . Zuweilen blok
Sallen aus den liditen Hohen
Lerchenlaute in den Schok

Bliihnder €rde und verwehen.

Dur zuweilen weht G6eton

Ber von blauen Bliitenglocken,
Die mein Aug aus feligen Bdhn
Still in ibre Ciefen locken.

Selige Bldue dort und bhier!

{nd zwei Sternenaugen heben
Schimmernd fich entgegen mir,
€h zu Sternen fie entihweben. —

Der Vogel im Kiifig.

Roman von Lifa Wenger.

Rabel-an Iohannes.

Dah idh div fo lange nidht jdhreiben wiirde, Haft du
mir- wohl nidht 3ugetraut. Cs war aber ju viel, was id
bir 3u fagen Dhatte. Id) wufste nidht, womit beginnen, audy
bin i) es nidht gewohnt, 3u div 3u reden, obhne fogleid) Ant-
wort auf meine Fragen 3u befommen.

MWiv iit, als lebe i) in einer andbern Welt. Oder als
liege eine Welt 3wifdhen Vellerive und der Stadt. Hier ein
ldvmendes Sdauen, ein BVoriiberleben an der Oberfldadye,
ein Pfliden Turger und 3ergehender . Freuden, dort ein fo
tiefes Berfinfen in fid) felbjt, dap man oft den Weg Hinaus,
nein, hinauf, nidht mebr fand. Aud) 3wilden den Anjdau-
ungen der Menjdyen liegen, o fdeint es mir, gange Menjdyen-
alter. Dort Tante WAbdeline — bier die andern. Denfe id)
an Bellerive, fo jteigt mir das weihe Haus mit jeinem
®avten und Yeinem Weinberg mdrdenhaft aus den Nebeln
empot, vom  Jauber der Kindheitsevinnerungen umflofjen
und vom Gewolhnheitsgefithl umiponnen, mandmal golden
Teudytend, mandymal grau wie WAjde. Du — CSidney —
ihr allein gldngt aus dem vielen Farblofen:

Jitrne nidt, Johannes, dap id) Bellerive - grau . nenne,
da bu dod) dort wobnft. Du jtehjt auberhald Bellerives,
Dijt wie einer der Weifen aus dem Morgenland, die ge:
Tommen, den $Heiland angubeten. Du fonntejt iiberall 3u
Haufe ‘fein, pabtelt iiberall Hin, bift wic ein Garten, der
Jeinen Duft aqusftrdmt iiber die BVoriibergehenden und von
ibnen nidts erwartet. Ad), wire i) dod) wie du!

(Copyright by Grethlein & Co., Ziirich.) - 27

Sohannes, id) fann es nidht verwinden. Nidht, dah er
eine andere liebt, aber’ dal er nidht ijt wie idh glaubte, dak
er Jei. Diah er u denen gehvrt, die miv verddtlid)- waren.
Jd) fann ihn nidt verjtehen, davum fann id nidht verzeihen
und darum- nidt vergefjen. I will, aber id)- fann nidt.
Gein Gefidt gefdllt mir befler als alles in der Welt. Kann
¢s fein, daB id) ihn jhon als fleines WMaddyen geliebt hHabe?
I meinent Herzen ijt joviel Jteid, der mir beim Crwadyen
sufliiftert, dak alles grau, ode und traurig fei. Wdahrend
des Tages vergeffe id) mid) und alles und denfe wilden
Lernen und Lehren, Staunen und GenieBen, wifden La-
den und  Plaudern mit meinen neuen Befannten oft, daf
i Gidnen vervgeffen bHitte.

Aber id) mbdhte mein Detriibtes Hers dennod) nicht
verlieren und in ein nur frdhlidhes verwandeln, denn was
fiillte fonjt meine Gecle aus? Und etwas BVelferes als
dies oberfladlidGe Genicgen mub i) dod) Haben, nidgt wahr?
Du fagteft einmal: Gib deiner Seele, wonady fie Jidy fehnt,
und du Dbift iibevall dabeim. Ad), id) fiihle mid) fo fremd!
Jjt meine Seele vielleidht nidht in mir daheim?

Gonlt geht es mic gut, alliu gut, fehr viel 3 gut.
Fante Adeline Hat mid) ja iiberall einfiihren Taffen, und
Tante Marie fann fid nidt genug tun mit Tees und
Abendeflen und Junge-Madden-Kaffees unp dergleiden. I
habe aud) jdon Stunden 3u geben, und, obgleid) iy nod
nie in der Welt war, meiis Id) bDCf), ba% man mid nidt
Jo empfangen Hitte, wire id) nidht Tante Adelines Nidte.
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b, bas merfe i Jo gut. Id war nod) nie etwas andberes
als Frau Petitpierres Nidhte. Nur du und Sidney, ihr habt
die Rahel in mir gelehen, die i bin. Nidht das Wnhingjel.
Cs fallt mir [dwer genug, der Puppe ju entidliipfen ,,Man
muB’, ,,Man Yoll, ,,Man darf nidht", ,,Man tut vder tut
nidht", ob, wie Tingt es mir nod) in den Obhren. Wie Halten
mid) diefe taufend flebrigen Fiden feft, und zerrveiBe i Tie,
qudlt mid) ein unangenehmes Gefiihl.

Du, ob es ein grohes und ein fleines Gewiffen gibt?
Cin wabhres und ein verlogenes? Id) habe jo viel 3u fragen,
und feiner antwortet miv. Wer hat mit, auber eud) beiden,
je geantwortet? Tante deline antwortete mir nie auf
meine Frvagen.’ Sie befahl, fie Torrigierte, tadelte, bHelehrte,
wollte nur geben, was ihr gefiel, nehmen, was ihr pakte.
Um - mein Inneves hat fie Jid) nidht viel gefiimmert. I
war ihr Anhdangfel, und das adtet man nidht. Lebe wohl.
‘ " ' Rabel.

Rahel an Iohannes.

Wenn id) abends durd) die Stadt gehe, fommt es

mir vor, als lebe id). gar nidht in der Gegenwart. Das it
feine Stadt, das it eine jteinerne Crinnerung. Wie Dar-
monild) miiffen die Menfden. gewefen fein, als |ie diefe,
alle dem gleiden Fiihlen entjprungenen Haufer aneinander-
reibten, die Doben Dejdiihenden Giebel ‘aufjftreben Ilieken,
die Tiirme und Tore erfannen, -die Brunnen [dufen. Ein

Geilt, ein Wille und wohl aud) eine Liebe 3u den Menjden,

bie die Crbauer aus ihrem JInneriten jdopften. Und die
Kivden, Iohannes, das Miinfter! Cs wird da die Gefdidhte
der toridhten Jungfvawen in Stein erzablt.  Bereit fein,
wenn der Brautigam fommt. — Ja, wenn er aber nidt
fommt? Bielleiht fommt er nidht, weil die Braut eben
nidt bereit war, ihn 3u empfangen? Weil ihrer Lampe das
Del fehlt. Id)y glaube, aud) meine ‘Qiebe war nidht wie
bie einfadien Fladerlimpden, die das Miinjter uns 3eigt,
mit einem Dodt, der jo Hell leudtet als er e¢ben fann. Id
glaube, id) bin eine Rampe, die hinter Glas brennt, deven
Warme nidt hinaus fann und ju der der Sturm bder Liebe
nidt dringt. Id) weine, Johannes. Id) glaubte, bereit 3u
jein, und fein Brdutigam fam.

Tante Wdeline war da. Sie ift erjdredend mager ge-
worden. JIhre Wugen, die frither glangten wie erfeudytete
RKoblen, Jind matt, und ihr fejter Mund ijt Jdhmal geworden.
Sie fprad) faum, jie a faum, Jie erfdraf, wenn eine Tiir
ging... Und als man von dem fleinen Erbe Onfel Doftors
ipvad), das er mir bhinterlaffen, wurde jie aufgeregt und
begehrte nad) Hauje zu fahren. Sie brad) in Trdnen aus.
RNie fah id) Yie weinen. €s hat mid) jo eridiittert, dDah meine
friibere Berehrung fiir Jie wad wurde und in die Hobhe
ok, als Hitte fie Tich nie ornig gefliihtet. Die WArme jak
aber Dald wieder ftarr da und ap Hajtig. Tante Marieden
madte miv allerlei Jeiden und flitfterte mir gelegentlich
3u, da Wdeline ihr gar nidht gefalle. ,

SJobannes, ob es meine Pflidht wire, nad Bellerive
suriidufehren, um Tante WUbdeline pflegen 3u Helfen? I
glaube, dah du nein faglt und mein jehiges Leben nreinen
Weg, daB dDu meinen BVoridlag als ein Juriidweiden, ein
Flidhten in mein altgewohntes Leben nennjt. Aber das
punbebaglide Gefiihl” mabnt mid, ia, es qudlt mid), dak
ih mid) von ihm fihren Tajfe. Ob es ligt? Es it fehr

fdwer, es 3u unterjdeiden. Qange Jeit tat idh in dem Fall
jtets, was mir unangenehm war, aber gar nidt immer fiel
es gut aus, und du Jaglt ja, dah der cigene Wille das
Redyte fei, moge man aud) frven. Tante Adeline wufte im-
mer, was fie wollte, aber, ob fie immer wulte, was Jie
jollte, das fann id) nidt ergriinden. Das ijt dod) zweierlei.
Ob ihr Wille nidht immer 3u laut gevedet Hat, fo dak Jie
die Stimme ihres wirtliden inneven BVefehls gar nidht ver-
nehmen fonnte? I muB fehr Dinbordyen, will i ihn
vernehmen, und vergejfe jo oft in mid Hineinguhivren.

Jobannes, wenn du mein Leben jdhejt! I bin wie
ein’ Heubupfer: Cin Sprung, und id) bin da. EGin Sprung,
und id) bin dort, ein Sprung, und idh bin weg — und
entfremde mid) miv felbjt. Alles - ervegt mid), gefallt mix,
lodt mid) und verwirrt mid) dodh. So redt ufrieden bin
id nie nad) diefen Tauten und bunten Wbenden. Idh fudje
dann, woran e¢s liegt und finde es nidht. Gibt es denn nur
ein. Cntweder-Oder? Nur die Stadt, oder Bellerive?
o D ! ~ Rabel.
Rabel an Johannes.

Sohannes, id fann ja niemand das |dreiben, was
mid) {dreibenswert diinft. Oder das, was idh) niemand agen
fann, als eben div. Tante Ulrife, ja, die verfteht jeden
Menjden, aud) die IJungen. Wber neben ihr bin idh fo
nidhts. Darf ih? Wil du mid) anhdren? Gab es nidht
irgendwo eine Gibttin, ober font jemand, dejlen Statue
aufgeftellt war in einem Tempel, und der man alles leife
fagen durfte, was fonjt niemand hioven follte?  Bielleidht
die Gtatue der Veridwiegenheit, nein, des Mitaefiihls, ad
nein, das iit fentimental. Wber vielleiht die Statue des
Bertvauens? ‘

Eigentlidy habe id) nidhts 3u fagen. Obder das: Id)
bin gar nidt mehr Rabel. I fliege von einem Vergniigen
sum andern. 3 tanze, id) lajje mir den Hof maden. Idy
lebe an der Oberflade und fiivdte mid) vor dem Hinab-
taudyen. Id) verleugne mid), das ift es. Bielleidht aber bin.
ih eben o, und bin nidht, wie id) glaubte, dak i fei. Oder
¢s Dat Deides nebeneinander Plaf, das Tiefe und das
DOberfladlide. JIohannes, es madt mir einer den Hof.
Was fiiv ein dummes Wort, er ift dod) fein Goldfafan.
Und er erinnert mid an Lux, er jieht ihm dhnlid. Halb
giebt er mid) an, Dalb mag id) ihn nidht — ober jtdht er
mid) ab, weil idh immer an das SHIlf denfen mul. Du
weikt es, id habe es dir erzdbhlt. €s gefdllt mir, angebetet
3u werden, und es lakt mid vergeffen, was war und mir
weh tat. RNur nadts, vor dem CEinjdlafen, da denfe idh an
Gidbney, und oft, fommen mir die Trdanen. IJId) denfe dann
einfad), er Yei gar nidht verbheivatet, und fei mein Freund
wie frither. WAber ihm jdreiben, das mag idh nidht. Die
3lje lie}t ja - dodhy alle feine Briefe. Glaubjt du nidht?

Griige deine Mutter. Rahel.

Rabhel an Iohannes.

) Sobannes, Haft du das aud) fdhon erlebt, dak man
gan3 anders fein mub, als man will? Nidts intereffiert
mid), nidts freut mid, als von einem Tag auf den andern
auf Fefte 3u warten. Darauf, Iojé Gonzaga 3u jehen.
Mit ihm 3u banzen. Ihm uzubdren, fein Ladjen 3u Hoven.
Glaublt du mir, wenn id dir fage, dah idh bdie Kinber,
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denen i) Klavierftunden 3u geben Habe, nidht leiden fann?
Jd) hore gar nidht hin, wenn fie fpiclen. Mehr braude id
nidt 3u jagen. Sie veden aud) fdhon iiber mid. Id glaube,
daB ‘man mid) nidt fehr liebt, aud darum nidt, weil Gon-
3aga immrer neben mir tangt und diberall ift, wo id bin.
Dem Lux gleidht er nidht, wie fonnte id) das denfen. Wber
Gidbnen aud) nidht. Das Denfen an Sidnen wverbiete idh
mir.  Soll id) immer new in der Wunbe wiihlen? I will
aud) einmal glidlid) fein. Gongoga it fehr Dbeliebt, fagte
man mir. 3@ fann’s nidt Teiden, wenn er mit jemand
anderm: tangt als mit mic. LQadit du mid) vielleidt aus,
Johannes? Du fagteft mir einmal, niemand Habe ein Redt
auf. Ciferfudyt, da niemand den andérn gang 3u Dbegliiden
vermbge. Aber hor, Iohannes, das ilt Jdnell gejagt. Warte,
bis du einmial eiferfiihtig bift, du wirft dann fehen, ob man
Gewalt Hhat iiber bdies [dredlidhe Gefithl oder nidht. Bin
i allein, qudle i mid) wegen Sidnenp. Das paht dod)
gar nidt zufammen. 3t man denn doppelt? Hat man
ein Janusgelidt, Hat aud fo ein Mdidden wie id) 3wei
Leben in fidh, zwei Willen follte idh) fagen? Es fann nidt

anders fein. Es reibt mid) entweder gany dabin oder gany

dorthin. Und Sdmers iibevall. ~ Rabel.
Nahel an Iohannes.
(Cinen Monat Tpdter.) ‘

Iohannes, i mddte dir fo gerne mein Hery aus-
fdiitten, aber i) weil nidht, ob es dir weh tut. Id Habe
feinen, dem id) |djreiben onnte, was mid) bewegt. Aber
gerade dir jollte id) es vielleidht nidht Jagen: I liebe Iojé

und er Tiebt mid). Cr hat es: mir gefagt. Wi jehen uns:

alle Tage. Wir fahren SHlittduh sujammen. Wir tangen,
wiv maden Sdlittenfahrten. IJohannes, idy bin nidht mebe
traurig, i fdwanfe nidht mehr, es veijt mid) hin, es veiht
midy fort, wolin, idh weif es nidht. Idh modte Tag und
Nadt ihn anfehen. I Fiimmere mid) um niemand und
um . nidts mehr, als um ihn. Du fragjt, wie Jein Cha-
vafter fei? Wber Johannes, wiirdbe idh) ihn Tieben, wenn
er nidt liebenswert wdare? O, voll Feuer und Leben
iit er und voll LQiebe. Was er lielt, willlk du wiflen, was
er arbeitet und was er werden will? Ja, das weil id nidt.
Wir lieben uns und Haben nidht viel ju veden. Wir fehen
uns an, — die Tage find ja jo fury — Jollen wir fie ver-
geuden? Tante Mavieden bangt Yidh um mid), und Monifa
fhaut mid) finfter an, wenn Blumen fiiv mid) gebradt
werden. Die Beute redeten iiber mid), fagt Yie. WAber mir
ift, als gehe i) in einem Mantel, der mid) unfidhtbar madt,
oder der mir die Gabe verleiht, die andern nidt u fehen.
PNur ihn! ' Ralel.
[ : o

Gpdter. =1 ) T

Ad, IJohannes, Heute ift mir redt traurig su Dute.
3d weif nidt, warum. Es qudalt mid etwas, es iit, als
Jet mein Gewiffen nidht mit mir jufrieden. I glaube,
audy auf die Gewiffen fann man nidt bauen. Sie werben
geformt, fie find nidht wurfpriinglidh da. Meines ift von
Tante Abdeline geformt worden. Das mup dody falid fein.
3 fann dod) nidht Tante Wdelines Gewiffen Haben? Aber
vielleiht ift das immer fo. Bielleiht lachte i jebt 1und
Wire vergniigt, Hhatte midh Tante Mariedhen aufgezogen,
und iy hatte ihr Gewiffen. Sidnen bat's gut gehabt. Der

. W. Zitridyer : Maddyenbildnis.

hat auf niemand gehdrt als auf fidy Jelbit. Und wenn ev
nicht mit fid) sufrieden war, lieh er nidt los, bis er wubte,
was e¢s war, das ihn beunrubigte. Und dann Heraus damit.
Sa, jo war Sidney. Gelt, von den Gewiflen habe id) dir
jhon oft genug gevedet. Wber es ift Yo widtig.

Gpdter. :

Dente nidht, Iohannes, der Iofé fei nidht fo viel wert
als Gidbney. Cr it nur anbers. Aud) anbders erzogen. Oder
in einem andern Land aufgewadyfen.  Mant nimmt dort
die Dinge viel weniger {dHwer. Du, bin id Jehr ernfthaft?
Solé fagte es. €r ladt mid) aus, wenn id ihn Dinge frage,
die mid) inteveffieren. Junge und jdone Midden feien
allein 3um Lieben da, und wm  das Leben 3u  geniehen,
und um ihre Freunde glidlid su maden. Wir Haben uns
darum geantt, deshald bin i) vielleiht aud) fo traurig,
weil i es nidt vertragen fann, wenn jemand bbfe auf
midy ift, odber id) auf ihn. I fame mir aber unniig vor,
unwiirdig, wenn id nidts u fein braudte als JdHdn und
jung. — i : S : 4

Wenn id) irgendwo eingeladen bin, fet man mid
neben Jofé, und bei den Sdlittenfahrien it er es immer,
der mid) fabrt. An jedem Ball und in jeder Gefelljdaft-
tangen wir 3ufammen, und an den Winden wifpert es
und fendet miv griine Blide nad). I Hire und fehe nidyts.
Cs qudlt mid, aber i) will, dak mein Mantel midy japiift.
I mag audy nigt an Tante Adeline denfen, So-
hannes, oft bin i) berauldt vor Gliid. Wper nidht immer.
Sd) weib nidt, es fdeint miv oft, als fenne i Jofé gar
nidt. Als feien wiv uns gang fremd. Nur gefdllt er mir
fo feby, Tebr gut, dab mir gan3 Beify wird, wenn i ibn
anfehe. €r ijt jo gan3 anders als Sidbney war, aud) anders
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als du. Wls alle, die tcf) fannte. Hie und da mipfallt er
miv aud, gany ploglid), ohne Grund. Was wartet meiner
wohl nod) im Leben? Rabel.

Cinige Monate Ypdter.

JId) muf dir heute Ydreiben, Iobannes, du bijt immer
der - gleidhe, Yhwantit nidt, und id jtehe auf feften Fiigen
neben diri. I Habe jo ‘viel Beértrauen in didh. I dente
oft iiber die Riebe nad). Cin eingiges Wort fiix Taufenbe
von verfdiedenen Gefiihlen. Ob bas, was id) fiix Jojé
fithle, wohl die [dhdne, ridhtige, hohe Kiebe ift? Iy weik
es gar nidht. Cs ijt Sturm, Sonne, Raujd, aber es fehlt
ctwas, das merfe i wohl. Es war anders, als i Sidbney
liebte. Da Hitte id Hinfriien und ihn anbeten mdgen. Das
mbdte i nie, Denffe ih an JIofé. Oft [deint miv meine
Liebe himmlijdes, oft hollifdhes Feuer. Sie fann dod) nidt
beides fein, ober dod? Befler bin i durd) Jie nidht ge-
worden. , _

Nein, beffer nidht, eher jdledhter. Johannes, es it viel
Neues in mir. CEs ijt, bin idh Dbei ihm, als gebe es nur
diefen eingigen Menjden in der Welt, und id) vergefje alles.
Dod) nidht, nein, id vergeffe nidt alles. Nidht Tante Wbde-
lines Kehren iiber das, was Mdadden follen und diirfen,
und nidht meiner Mutter Jetergefdhrei, wenn fie von einem
PBaar horte, das fid) vergeffen. €3 gellt mir in den Ofren,
wenn Jofé mid)y Fit, und drangt fidh) jwifden mid) und
ibi, und it Ydhuld daran, dah er oftmals falt und 3ornig
und fogar empdrt von mir geht. Johannes, in Jeinem Land
miiffen die Fvauen anders fein als hier, und die jungen
Madden — ad), er it Yehr enttdujdht, dah id bin wie id)
bin. Obder daf idy fein muB wie idh bin, nidht fein darf,
wie i) mddte. Iohannes, wer jeht diefe Marfiteine in der
Liebe? Wer gibt ihr Gefehe? Mir Hat fie Tante Wbdeline
gegeben, aber wer qgibt fie den andern? Und warum. uns
Madden, nidht aud) denen, die wir lieben? JId) Degreife
das alles nidt. 3@ weil jo gar nidht was vedt ijt, ob
bas was Iofé miv fagt, oder das was Tante Abeline midh
fehrte? JId) Jollte dir nidht davon jdreiben, Iohannes, aber

ou mufit miv die Mutter erfepen, du, der mid) ver-
fteht und mid) nie fdhrecite.

3 verftehe eben vieled Defjer ald  frither, Jd
entfege mid) nidht mehr iiber fo bieled iwie frither.

- Jd nehme die Menjdjen mehr 1wie fie'finb. Jdh
glaube nicht mehr jo viel,

Weifit du, \sof)anneé oft fommt e3 mir bor,
ald fenne Jofé meine Seele gar nidht. Obder ald
werte er meine Liebe nach) Worteu, die miv fremd
find und bdie nidht die meinen find. Johannes, das
habe id) frither auch nicht gewuft, daf man mehr
alg einmal lieben fann. I glaubte, eine Liebe dauve
big um Tod. Jd) weif nun, daf das nidht wakhr
ift. I glaube, in feinem Land fommt e3 nie bor.

Du fragit mid), ob idh acbeite? Nein, id) arbeite
nicht. J) gebe DBloff ein paar Klavierftunden. Jd)
bin zu zerftveut, fann mid) nicht zu einer Sadpe
svingen, meine Gedaufen jdwirren ab und wollen
nidyt ihre Bahn gehen.

Jd) Habe Jofé gefragt, was er jtubdieve. Was
mich freut, hat er geantiortet. Und wag mid) (oclt,

und wad miv nidht {hroex fallt. Syamen will ev feine machen, Er
jei veid, fagt er, und wolle leben wie andre junge Mdanner
jeiner Gejellihaft. Dann ladte er und fagte: Juerft im
Leben die Liebe, dann der Ruhm, obder jagte er Ehtgeiz?
Weikt du, Iohannes, man traut ihm alles zu. Er fann
aud) beriihmt werden, wenn er will. Ralel.

(Sortfetung folgt.)

,—-=l )/1

Nadyhall.

Bon Jafob Bofhart.

, Siebenfacher Wiberhall

Springt von jenen Felfenftiivzen,”
©prad) ber Fithver, ., priift einmal,
'3 mag den bben Weg ung titrzen.”

Meinen Namen warf ich hin
An bdie graugetiivmten Wiinbe,
Db er fidh) verlorve drin

Ober feinen Ritctweg finde.

Und er fehrte, erft voll RKraft,
Dann auf immer leifern Sdywingen,
Um allimahlich) geifterhaft

Sn den Hohen audzuflingen,

Seriengeit!

Der Stidter flieht wieder aug den Haujermauern Hinqus
su NMutter Natur. JIm ftillen Bergtildhen droben will er
feine itbevanitrengten MNerven audruben laffen. Er will bdie
Arven raujden und die Gletfcherbiche tofen horen und abends
auf fdhlichter Qagerftiatte feine miiden Beine audftreden. Er
will friedlichen Bergbewohnern begegnen, mit ihnen veden
itber die Berge, dad Wetter, bdie Arbeit und wad jonit ihr
Qeben erfitllt. €r will ihre Sprache, ifhre Lebendieife, ihr
Hoffen und Streben ftudieren und an der Sdlichtheit ifhrer
Bechdaltnifle den Mafjtab fiiv dad eigene Leben. finden. —
Rurorte ded Leibed und bder Seele find unjeve ftillen Berg-




	Der Vogel im Käfig [Fortsetzung]

